
n ihren Video- und Fotoarbeiten,objelden
aus Stoff, Garn, Papier und Fundstücken
spielt Iwona Borkowska mit der Wirklichkeit,

indem sie gewöhntiche Situationen und Dinge
aus einer ungewöhntichen Perspektive beleuch-
tet. Charakterjstisch für ihre Vorgehensweise ist
das Video ,,Funky Storys. Somewhere - tatkjng
about, tatking around" aus dem Jahr 20OZ wo
sjch die Künstterin bei einem Spaziergang durch
die Kunstmessen Art Forum Bertin und Berüner
Saton filmt. Sie richtet die Karnera aber nicht
auf die Kunstwerke, sondern auf den Boden, auf
ihre eigenen Füße und manchmaL auch auf die
Füße der anderen Besucherinnen und Besucher,
Ihre Schritte werden von einer Geräusch- und
Stimmenkulisse begteitet, in derWorte kaum noch
zu verstehen sind, Die Gespräche bewegen sich im
Gegensatz zu den Füßen auf keinem festen Boden.
Über dem Kunstparkett zieht ein6 Wotke aus
Gesprächsfetzen vorbei: Ein akustisches Puzzte,
aus dem sich kein schtüssiges Ganzes konstruieren
[ässt. Das ,,Sprechen über Kunst' wird zu einem
luftiqen Gesums. Die Kunst wird zerredet. 5ie ist
bekanntticl' ei.re Frage der Interpretation.

14 a rken k lei d er m a c h e n Le ute
.,Viele Künstter drücken sich direkt aus, ich deute
Probteme, die mich bewegen, tieber an", sagt
lwona Borkowska. ,,l"1ich interessiert, wie sich
das Surreale in der Wirktichkeit widerspiegett.
Deshalb haben meine Arbeiten häufig einen
Bezug zu Märchen, aber durch 5ymbole, die damit
assoziiert werden." So wie.,Das weiße Kteid", ein
märchenhaftes 5tück, mitApplikationen aus Garn
versehen - und mit mehreren Schichten Seidenpa-
pier umhü[tt, weil es im reaten Leben meistens nur
einmal benutzt wird und danach im Schrank ver-
staubt. Das andereim Laden[okaI Residenzstraße
156 hängende Kteidobjekt mit dem Tite[,,Potski
Len" - ,,Potnisches Leinen", ist, dem Titel zum
Trotz, aus Papier gefertigt. Der ptissierte Rock mit
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schauer Universität, anschbeßend
Texti tku n st u nd Textitgesta ltu n g i n

Löd2 und Berlin studierte, benutzt
5parsame, minimaüstjsche Mittet,
um auf die häufig unbewussten
Beziehungen zwischen dem Sein
und dem Schein hinzuweisen. Auf
den ersten Btick beitäufiq, doch
in Wirklichkeit sehr geziett zeigt
sie, wie wir uns verkteiden. um
attraktiv und begehrenswert zu

erscheinen, obwohI es unter den
blendenden HüLlen kejne Fütte gibt.
Sie sind leere Kuüssen, Kokons des
Konsums, wie die Briefumschtäge
in der Wandinstaltation ,,0hne
Tite[", von Firmen, die auf unbe-
kannten Wegen in den Besitz ihrer
Anschrift ge[angten, an die Künstterin geschickt.
Die Briefi nha[te, aufv/endig gedruckte Werbepro-

einem ebenfatts plissierten 0berteit sind aufdem
Gerüst eines atten Reqenschirms drapiert - und
könnte zur Garderobe einer [4ary Poppins gehören.
Das Verpackungspapier stammtjedoch aus den
197oer Jahren und ist mit dem Markennamen und

Logo des qrößten potnischen

Leinenherstelters.,Polsh Len"
bedruch. Sowird die Frau, die
dieses Kteidun gsstück tra gen

sottte, zum Kteiderständer
einer Ma rke. 0bwoh I sich das
K[eid auf dje Vergangenheit
beleht, ist die darin enthal
tene Botschaft sehr aktuet[:
Nicht einfach Kteider, son-
dern Markenkteider machen
Leute - unabhängig vom
Geschtecht.

Hüllen ohne Fülle

,,Umgarnen" und,,Umhütlen"
scheinen die bevorzugten
Themen der seit zehn Jahren
in Berlin [ebenden lwona
Borkowska zu sein, die
sie häufig überraschend
inszeniert. Im,,Volkskokon"
überführt sie einen Teppich
offensichttich in die dritte
Dimension: Ein kuqetfär-
miger Körper ist mit buntem
Garn umhüttt und bitdet ein
Gehäuse, in dem das verloren
gegangene Handwerk des
Webens gehütet wird. Die

1966 in Warschau geborene
Künstterin, die zuerst
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spelte- und Broschüren, die Bedürfnisse wecken

und zum Konsum verführen sotlen, |'anden im

Papiercontainer, werden recycelt und zu neuen
Trägern von WerbebotJchaften verarbeitel Ein

Kreistauf der Verfiihrung in Verpackungen, die.
auch wenn sie geftiltt sind, keine Substanz haben.

Das Ei nit den goldenen Schein

Im lljttetpunkt der Aussteltung von lwona Bor-
kowska im Laden[okaI Residenzstraße 156 steht
eine dreiteilige Instatlation, die der Schau den
Titelgab: ,,Das goldene Ei", zum ersten lt'lat einzetn

im 8. Berliner Kunstsaton Anfang September in
den Uferhalten in Wedding vorgestettt. Nun

hat das übertebensgroße Ei mit dem gotdenen

Schein den Weg ins benachbarte Reinickendorf-
ost geschafft und ist ein echter Blickfänger,
Kinder pressen ihre Nasen an das Schaufenster,
Passanten bteiben stehen. runzeln die Stirn und
grübe[n nach: ,,Wat sot[ datdenn sein?" Etwa,,Das
go[dene Ei" aus dem 1847 von Ludwig Bechstein
geschriebenen Märchen, aus dem am Ende eine
Schlange schtüpft, um einen bösen llann zu

töten? Eines jener goldenen
Eier die das sprichwörtliche
Huhn tegt? Neinl Iwonas Ei,

besser gesagtdas, was von der

Eierscha[e übrig btieb, ist auf
Hühnerfüßen einem 1566 auf
Hotz gematten und nur 52 x 78

cm großen Bi[d enttaufen, das

sich seit 1917 in der Sammtung

der Alten Pinakothek in
München befindet. Es heißt
,,Das Schlaraffen[and" und
ist ein berühmtes Werk von
Pieter Bruegel dem Atteren.
Der niedertändische Künstter

[ieß sich dabei von einer 1546

in Antwerpen erschienenen
Erzähtung nach einem

Schwank des Nürnberger
Dichters und l"leistersingers
Hans Sachs inspirieren, die
Müßiggang, Vötterei und Faut-

heit geißett: Die lvlenschen

haben jn diesem Land ,,Speis
und Trank zur Hand; da sind
dje Häuser gedeckt mit Fladen, mit Lebkuchen
Tür und FensterLaden. (...) Auch ftiegen um, das

mögt ihr gtauben, gebratene Hühner, Gäns' und

Tauben; wer sie nicht fängt und ist so faut, dem

ftiegen sie selbst in das Maut." Doch dieses satte

Schtaraffenland ist zum Stitlstand verurteitt:
Ein Lehrer, ein Bauer und ein Ritter dämmern

entkräftet und übersättigt vor sich hin und

zeigen, dass der Lehrstand, der Nährstand und der

Wehrstand durch den Überfluss starr geworden

und noch bestenfatts zun Verdauen fähig sind.
Zwischen dem Bauer und dem Lehrer bewegtsich
ein geköpftes Ei, in dem ein ilesser steckt.

Das Ei verkörpert die Völlerei

Iwona Borkowska istdie erste Künstlerin. die das

Ei aus dem ,,5ch[araffenland" des von ihrgetiebten
niederländischen i\4aters zum Leben erweckte -
um gewitzt darauf hinzuweisen, dass gestern

wie Metatl und Silikon arbeitet. Sie schafft mit-
hitfe ihrer tangjährigen Kunstgefährtin Luryna
Viate, mit der sie die Galerie Jhe Absence ofArt"
in der Kotonie Wedding betreibt, ein ,,tableau
vjvanf', ein tebendiges Bild, das die Beiden ats

konsummüde Schtaraffi nnen zeigt. Das,,Gotdene
Ei" samtZubehör scheintim LadentokaI Residenz-

straße 156 gut angekomrnen zu sein - und darf
dort zehn Tage tänger ats gep[ant bteiben. Denn,

frei nach Hans Sachs: ,,tin Spiegetist dies Ei, worin

du siehst dein Konterfei."
a Urszuls Usqkowskq-Woüf

bis 30.
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Iwona Borkowska: 

"Potnisches 
Leinen", 0b.jekt, Mjschtechnik, 2007

Iwona Borkowska (t.) und Lucyna Vjate mit Bauchweh aufdem,,l4itchsee"
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